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Den 


Medaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraß⸗ Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Ur⸗Ahn der Schaffgotſche. 
Erzählung von Bergemann. 
(Fortſetzung.) 


Aber in der Hütte, unter dem Strohdache, da wohnt himm⸗ 
Aiſcher Frieden, da iſt man ſicher vor der Welt, dieſem großen 
Krankenhauſe, worin faſt Alles, Groß und Klein an irgend einer 
Begierde fiebert, nach Gold, nach Ruhm, Bewunderung und 
tauſend matternden Leidenſchaften und Lächerlichkeiten. In der 
Hütte iſt man ſicher vor den rohen, die Tugend und Unſchuld 
verfolgenden Rittern, Verräthereien, Kabalen und Allem, was 
die arme Menſchheit quält, womit fie ihr geiſtiges Leben vergiltet; 
von der Eitelkeit, von dem oft unerlaubten Streben nach Ehr⸗ 
furcht, von den Pfeilen des Neides und der Rache und den pri⸗ 
vilegitten Sünden. — Den Bewohnern des Strohdachs verkündet 
die Morgen⸗ und Abendtöthe einen heiteren oder trüben Tag; 
der Wald erſchallt ihnen von Minneſängern, das Gebirge und 
die Thäler ſind ihr Schauſpiel, die Geſundheit ihre Köchin, der 
unendliche Himmel ihr großartige Kiechengewölbe und häuslicher 
Frieden ihre Glückſeligkeit. ; 

WIE man alſo das Glück Agneta's, ſo laſſe man fie eine 
Hirtenfrau werden. Will man Ihr Unglück, nun ſo verkupple 
man mich an den ſo unmoraliſchen Grafen Peter von Guſik, 
oder an einen rohen Ritter, den der Zufall den Greif erlegen 
läßt 


Hedwig. Ich erſtaune über Deine Worte, über Deine 
Beredſamkeit. Welcher Geiſt ſpricht aus Dir. 
Agneta. Der Geiſt der hohen und reinen Liebe. 

Hedwig. So tiet hat ſich alſo die Liebe zu dem Hirten in 
Dein zartes Herz geſenkt? — Du haft im Ganzen recht, aber 
die Zeiten ändern die Umſtände, doch wir wollen mit Geduld er⸗ 
wacten, was das eiferne Schickſal, dem wir Alle unterworfen ſind, 
über Deine Liebe beftimmen wird. Die geheime Gewalt der 
Liebe hat freilich noch Niemand ergründet, ſie wirkt oft plötzlich 
wie Gottes Blitz; wir ſehen nur die Wirkungen: das Woher 
und Watum deckt ein undurchdeinglicher Schleier. Laß uns 
alfo Gott vertrauen, der ſich dieſes wunderbaren Weges bediente, 
die Liebe in Dein Herz zu pflanzen und hoffe auf ihn, vielleicht 
geht alles beſſer, als wir erwarten. Wie aber über jene nächt⸗ 
liche Wolken der klate Sternenhimmel lacht, fo möge Dein Geiſt 
ſich erheben, wenn Dir ja Trüdſal drohen follte. 
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Die Ritter hatten bis zu dieſem Tage weder den Greif ent⸗ 
deckt, noch weniger erlegt; wahrſcheinlich war es Furcht, dem 
Unthiere näher auf die Spur zu kommen, ob zwar faſt Jeder, 
und beſonders der Graf, den ausgeſetzten Preis zu gern erlangt 
hätte. — Gottſche hatte auch diesmal von feiner abermaligen 
Rettung dec Prinzeffin feinem Vater nicht ein Wort geſagt, 


aber ſein ganzes Weſen verrieth eine innere frohe Entzückung. 
Vater Hans bat ihn wiederholt, von ſeinen Streifereien abzu⸗ 
laſſen, aber Gottſche flehte ſo zärtlich, ihm nicht abzureden, daß 
Hans in Hoffnung, es würde ſich dies von ſelbſt geben, ihn bei 


ſeinem Willen laſſen mußte. 


So irrte er auch den folgenden Tag in den unwegſamſten 
Waldungen umher, als mit Sonnenuntergang in der Nähe des 
Kohlenberges, wo er ſchon mehrmals geweſen war und doch nichts 
entdeckt hatte, auf einmal der Greif, vom Raube ſchwer beladen, 
langſam über ihm hinſchwebte. Freudig überraſcht, belauſchte er 
nun leiſen Zeittes und ſpähte ihm mit forſchendem Auge nach. 
Ha! was entdeckte er?! Auf der Mahleiche, die wie ein Ahnherr 
der noch beſtehenden Urwaldung über alle Nachkommen hervor⸗ 
ragte, ſenkte ſich der Greif, dier horſtete er und bald regte es ſich 
in den Aeſten. Der mit Raub beladenen Mutter ſtreckte bunt⸗ 
farbig Gezücht die Hälſe entgegen, ſchnappte begierig und ſchmau⸗ 
ſete voll Freude. 

Gottſche ſchaute von einer andern hohen Eiche auf einer An⸗ 
höhe gerade in ihr Neſt, hörte deim Fraß die Knochen gewürgter 
Thiere zermalmen, ſah die neidiſche Brut entzweit ſich herum⸗ 
zauſen, daß der Atzung Blut mit dem ihrigen ſich miſchte und 
der alte Greif mit Flügelſchlägen Frieden ſtiften mußte. — 
Gottſche kletterte vorſichtig, vom Feinde unbemerkt, wieder her⸗ 
ab und ging über die endlich gemachte Entdeckung freudig und 
ſinnend nach Haufe. 

Gegen die Mittagszeit des andern Tages, wo der Greif nach 
neuem Raube durch die Gauen jagte, machte ſich Gottſche mit 
feinem zur Streitaxt geſchärften Hirtenſtabe wieder auf den Weg, 
das Wageſtück zu unternehmen. Mit der größten Anſtrengung 
durchging er die dichte, finſtere Waldung, in der ſich ſein Pfad 
biswellen ſo verengte, daß er kaum durchdringen konnte. Wald⸗ 
bäche brauſeten, der Sturm heulte in den Tannen und dieſe 
ſtöhnten ihm ein Rückwärts zu. Auch bangte ihm ſchier; da 
zog er aus der Taſche ſeine ſtete Begleiterin, die Schalmei, blies 
und ſang dazwiſchen: 

Wenn die andern Hirten ſchlafen 
In der warmen Mittagsruh, 

Da läßt Gottſche von den Schaafen, 
Geht den wilden Bergen zu. 

Sanft wiederholte das Echo die letzten Töne der Schalmei, 
beberzter flieg Gotiſche immer bergan, doch als er die Mahleiche 
erblickte, auf welcher der Horſt war, da beſiel ihn ein heimliches 
Grauſen der vorhabenden großen That. Er kniete auf einen 
bemooften Stein, betete inbrünſtig zu Gott, daß er ſie gelingen 
laſſen möge und dadurch geftärkt mit neuem Muth, näherte er 
ſich dem Horfte der Greifenbrut. Dieſe krächzte herab mit 
zornhaft gluthrothen Augen, und wetzte die krummen Schnäbel. 

Fort mit euch — rief Gottſche — ihr fräßet zuletzt das 
ganze Volk! ſteckte auf hohe Stangen dürres Reiſig, zündete es 

an und hob es mühſam empor zum argen Neſte. Bald fing 
dieſes Feuer, flammte, flackerte! die Eiche ſelbſt gerieth in Brand. 
Herdeigeeilt vom Angſigeſchrei der Brut, flog furchtbar rauſchend 
üͤderhin die Mutter, ſchlug mit den Fittigen in das Geflamm, 
ſolches zu löſchen. Ader vergebens, denn das Feuer wurde da⸗ 
durch nur noch mehr angefacht. Der Qualm batte bereits dle 
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Jungen erſtickt, nun verbrannten ſie, und die Mutter, ſich die 
Schwungfedern übel verſengt, nicht mehr vermögend, über dem 
Baume zu ſchweden, taumelte mit fürchterlichem Gebrüll zur 
Erde herab. 

Nun eilte Gottſche aus ſeinem Hinterhalt hervor und ſchlug 
mit ſeiner langen Stange auf das Ungeheuer los, das wüthend 
vor Schmerz, ſich zu rächen auf ihn anrückte und mit feinen 
Klauen ihn zerreißen wollte; doch der muthige Jüngling hieb. 
kräftig zu und ſtieß, als das Unthier ſich bäumte, des Hittenſta⸗ 
bes ſpitziges Eiſen ihm ins Herz. Schrecklich ſchlug es um ſich, 
wälzte ſich im ſchwarzen Blute und lag endlich todt zu des Sie⸗ 
gers Füßen. Dieſer band nun den Greif an Stricke und zog 
ihn mit ſich fort. Die Hirten auf den Feldern, das Volk in 
den Hütten, durch das Brennen des Baumes aufmerkſam ge⸗ 
macht, eilten herbei, aber ſchon kam Gotiſche, aus der Waldung 
tretend ihnen mit dem Unthiere entgegen; man begleitete nun 
den jungen Helden im Triumph bis⸗auf die Burg. 


Hier angekommen, ſtand Gottſche umringt und angeſtaunt 


von dem Volke, beſchämt neben ſeinem etlegten Greif, und 
wagte kaum die Augen aufzuſchlagen, gedachte nicht einmal des 


auf feine Heldenthat ausgesetzten Preiſes. Da kam der Herzog, 


ſah bald den Jüngling an, bald das getödtete Unthier. 
Schweigen herrſchte lange umher. Endlich ſagte der 

Herzog. Du haſt es gewagt, dieſes Ungeheuer zu erlegen 
und dadruch dem ganzen Gau Ruh und Friede zu verſchaffen ? 

Gottſche. Ja, mein hoher Fürft. 

Herzog. Mein lieber Kaſtellan Jareslaw, geht und holt 
meine liebe Tochter Agneta. 

Graf v. Guſik. Mein hoher Fürſt! es wird Euch doch 
nicht ein Ernſt fein, dieſem Hitten wirklich Eure ſchöne Pein⸗ 
zeſſin Tochter zu geben? 

Herzog. Er lieferte den Greif, alſo iſt ſein auch der Preis. 

Graf v. Guſik. Aber er iſt ja kein Rittersmann. 

Herzog. Mein Fürſtenwort hat keinen Ehriſtenmenſchen 
ausgenommen. 

Graf v. Guſik. 
ſo was denken. 

ſerzog. Aber Gott hat daran gedacht. N 5 

Graf v. Guſik. Ihm ſei gedankt! Allein mein hoher 
Fürſt, Ihr wiſſet, ich ſelbſt hoffte auf die ſchöne Prinzeſſin. 

Herzog. Warum habt Ihr den Kampf gegen den Greif 
nicht gewagt, beſtanden und ihn, wie dieſer junge Hirte, abgelies 
fert? Ein Fürſt muß gegen alle Unterthanen fein Wort halten 
und dieß fo feſt ſtehen wie die Stimme des Verhängniſſes. 

Indeſſen trat die Prinzeſſin Agneta erröthend, bebend und 
zögernd mit ihrer Mutter Hedwig in die Verſammlung. Alle 
ſenkten den trüben Blick, ſelbſt der Hetzog zeigte Mitleid mlt 
feiner Tochter. Gotiſche hingegen blickte frei und freundlich im 
Kreiſe umher und ruhte zuietzt mit ſeinen Augen auf der Prin⸗ 
zeſſin im höchſten Entzücken. N. 

Mehrere Minuten waren in diefer Stille vergangen, da ge⸗ 
mahnte das gegebene Fürſtenwort den Herzog under redete feine 
Tochter alſo an: »Meine gute Agneta! Du weißt, welchen gro⸗ 
ßen Schaden dieſes hier zu Deinen Füßen liegende Ungeheuer be⸗ 
reits angerichtet hat. Dir iſt nicht unbekannt, welcher unermeß⸗ 
liche Sthaden durch daſſelbe noch hätte verur facht werden konnen. 
Um dieſem nun Einhalt zu thun und meine Unterthanen von 
einem fo unerfättlichen Raubthier zu befreien, gab ich mein 
fürſtliches Wort demjenigen, welcher dieſes Thier erlege und an 
mich abliefere, zur Belohnung Dich als eheliche Hausfrau zu 
widmen; ich hoffte einer meiner Ritter würde dieſes Wagſtück 
unternehmen und, wie es einem Ritter zukommt — auch ſieg 
reich beſtehen, aber es fand ſich keiner, der es aus Liebe zu Dir 
gewagt hätte. Dieſer ſchöne und tapfere Jüngking hat aber 
fein Leben gewagt und liefert dieſes Ungeheuer. Der Fürſt iſt 
verpflichtet, fein Wort zu halten und Du biſt demnach ſeine 
Braut. Denke und tröſte Dich damit, Gott hat alſo gewollt 
und deſſen alweiſen Willen find wie Menſchen zu ſchwach ent» 
gegen zu ſtreben. 


Mein hoher Fürſt! wer konnte auch an 


(Fortſetzung folgt.) 
Beobachtungen. 


Der Extrazug nach Freiburg . 
Tragikomiſche Erzählung aus dem letzten Jahrhundert. 
1 


Die Sonne ging unter; mißmuthig legte Reiber die Feder 
aus der Hand und warf ſich mit verſchlungenen Armen an die 


Lehne des Stuhles. In der linken Seite der Bruſt pochte es 
gar heftig; denn ein fremdes Ich hatte ſich in fim Herz geſchli⸗ 
chen, welches ſeinen Muth befangen hie n wollte er ſich 
erheben, um im Alben, der freien P Luft dem 
gepreßten Herzen Luft zu machen, da geht die Thüre des Zimmers 
weit auf und herein tritt ſein Freund Makkabeus Knörn⸗ 
rich: »Gott grüße Dich, Du grillenfangender Philoſophus; 
haft Du Dich vorbereitet zur morgigen Fahtt? e 3 

Willkommen Freund Knörnrich! & entgegnete dieſer, vnimm 
Platz! & 

> Sogleich Freund, zuvöͤrderſt aber eine Prieſe — (er ſchnupft) 
Du haft Dich doch befonnen? (er ſchnupft weiter) Ja? (er 
ſchnupft noch fort.) Der Tabak iſt gut. 

Aber ſage- mir, wirft Du des Schnupfens nicht bald müde 
werden? 

» Thorheit! antworte erſt auf meine Frage: haft Du Dich 
beſonnen ?« 

Ja! & 

»Brav, guter Junge! dieſe Antwort macht mich unendlich 
reich; da verſpreche ich mir ein Vergnügen, welches klaſſiſchen 
Gehalt haben ſoll. Nun höre, ich habe ſie geſehen, die Deinen 

aus det philoſophiſchen Ruhe zu beingen droht, und — 4 

v Wie? Du hätteſt fie geſehn ? Sie fährt vielleicht mit nach 
Freiburg? rede — « ? 

»Erlaube, erſt eine Prieſe! Siehſt Du (er ſchnupft) ich 
kam — gedulde Dich ein wenig, der Tabak iſt kräftig — ich 
ſah nämlich eine Dame, die gerade ſo gekleidet war, wie die Unbe⸗ 
kannte, die Du vergötterſt. Wo? weiß ich nicht mehr. « 

> Zft dies die ganze Erzählung e & 

> Hinreichend für heut; nur werfe Dich in Deinen Habit, 
denn wir wollen heut noch einen Extrazug um die Promenade 
machen. « . 

Reiber gehorchte feinem Freunde Mar. Sie betraten die 
Promenade mit einander entgegengeſetzten Empfindungen. Denn 
die Blicke des erſten ſchweiften an den Gruppen der Luſtwan⸗ 
delnden dahin, während ſich der andere: vergebens demühte, ein 
dauerndes Geſpräch mit ihm anzuknüpfen. N 
V» Ich ſehe , & ſprach er, mit Dir iſt heut Nichts anzu⸗ 
fangen; wir wollen uns trennen, Grillenfaͤnger ! aber vergiß 
nicht. Um ſechs und ein halb Uhr des Morgens 
geht's fortle 

Sie gingen ein Jeder nach Hauſe. 


Die Sonne iſt erwacht und verkündet einen heitern Tag. 
Hie und da bemerkt man luſtwandelnde Geſtalten durch die Stra⸗ 
ßen Bteslau's eilen, ſich in einem Punkte — auf dem Bret lau⸗ 
Fteiburger⸗Eiſendahnhoſe concentrirend. Die Maſſen häufen 
ſich, lautes Gemurmel, Frohlocken uad Befürchtungen wechſeln 
mit einander ad. Deßhalb bemerkte man auch ein Gemiſch in 
der Kleidung: Mantel wechſelten mit Pallito's und die ſe wis der 
mit den einfachſten Sommerkleidern ad. 

Diurech die Menge ſchritt eine hohe Geſtalt mit ſüßhauchen⸗ 
den Worten: Ha, welche Wonne! welch Entzücken durchplät⸗ 
ſchert das mollige Blut meiner Adern, bald geht es — mit 
Dampf durch die lieblichen Auen. Taſſo, Schills. 
Göthe, Euere Geiſter mögen uns umſchweben, wahrzunehmen 
die poetifchen Gefühle unſerer nahen genußreichen Zukunft; « 

„Na, wir glauben's ſchon, e brummte etwas unverſtaͤndlich 
ein Dtitter. Mach nur nicht ſo viel Weſens herz die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß wir ſummariſch dal befbebert werden möchten. . 

» Bagatell, bagatell! c tief ein Dieter feiner Herr, in feine 
ſter Hoſſitte ſich brwegend — vin einer hulben Stunde iſt der 
gewundene Blumenktanz der Geſeuſchaft auf dem Dampfwagen z 
kein Blättchen wird zurückbleiben. « — Hüpfend mit gewandten 
Füßen eilte er durch die Menge, zu einzelnen Damen und Herrn, 
die Annehmlichkriten der kommenden Fahrt ihnen verkündend. 
und ſiehe, Fteunde treffen zu Freunden, Bekannte drücken Betann⸗ 
ten herzlich die Hände, und ſtemde Geſtalten nähern ſich zu 
freundlichem Gruße und neuer fühlenden Greundſchaft. Mitten 
unter dem Wogen und Drängen aber finden ſich vier junge 
Männer, die wie ein vierblättriges Kleeblatt feſt zufammen zu 
halten gedenken: es iſt Mattabeus Knörnrich, Reiber, Rand 
und Land. N 

„ Feſt zuſammengehalten! « ſprach Rand, » daß wir beine 
erſten Signal und beim Sturmlaufen auf die Wagon's von den 
Drängenden nicht auseinander geſptengt werden. « 

Man gab ſich das Versprechen, in geſchloſſener Section den 
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erſten Sturm zu wagen. Aber, was kann nicht durch eine 
Priſe Schnupftabak Alles zu Wege gebracht werden! Eben 
öffnet Knöcnrich feine liede Doſe, um vor dem Einſteigen noch 
einige kraftvolle Züge zu wagen, da ertönt das Signal der Glocke, 
es Öffnet ſich der Zwinger und in ſauſendem Sturm werden die 
Wagons in Beſchlag genommen. Dem Vierblatt fehlte ein 
theures Haupt, Freund Reiber war im Gedränge verſchwun⸗ 
den, die Priſe war Schuld daran. Doch ſiehe, Reiber iſt unter 
den Erſten, mit freudeglänzenden Augen ſteuert er auf einen 
Wagen zweiter Klaſſe zu, ſeine Blicke leuchten friſcher als ſonſt, 
er hat gefunden, was er ſucht — eine junge Dame in hellblauem 
Kleide, weißem Strohhut, unter welchem die dunkelbraunen 
Locken hervorquellen und dunkelfarbiger Kriſpine befteigt vor ihm 
den Wagen — fie iſt's, die ſchöne Unbekannte, mit dem Engels: 
geſicht und den gleich Rubinen feurig blinkenden Augen. Platz 
iſt genug für ihn, ihr gegenüber will er ſich ſetzen, ungeachtet 
alles Blut vor freudigem Schreck ihm zu Geſicht ſtieg — o weh! 
da zog ihn ein ſchwarz befrackter Herr am Rockſchoß zum Wagen 
wieder heraus, ihn bedeutend, daß dieſer Wagen den Damen 
allein gebühre, das war zu viel für ihn, betroffen ſtand er da, 
wie Petrus am Kohlfeuer, bis er von dem hin⸗ und herlaufenden, 
Platz ſuchenden Spätlingen mißmuthig in einen für ihn unin⸗ 
tereſſanten Wagenraum gezogen wurde. 

Alle ſind ſie untergebracht in den engen Räumen des ſchlan⸗ 
genartigen Wagenzuges, wie in dem Bauch eines Drachens, 
welcher den ſchnaubenden Kopf zur Höhe ſtreckt, und in grun⸗ 
zenden Tönen über die ſchwere Laſt erſeufzt. Die Ungeduld ent⸗ 
| lockt ihm ein gellendes Pfeifen, es regt, es bewegt ſich, und 
ſchleichet mit ſteigender Schnelle dahin. Aber lieblich ſchallte 

plötzlich dazwiſchen eine rauſchende Feldmuſik; von ganz beſon⸗ 
dern Empfindungen wird ein Jeder beſeelt und malt ſich die Freude 
| aus, im Bahnhof bei Kanth, an dem freundlichen 
| Ort, auf kurze Zeit Hütten zu bauen. 
Ger tens folgt.) 


Lokales. 


Siebenter e 
* 


a e 
Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt in Breslau 
vom 1. Juli ä — Juni 1844. 
Gesch., 


2 


weiſens zu erſparen, erlauben wir 


und uns den Schmerz des er ſparen, erlaub 
n des Status der Anſtalt auf⸗ 


uns, auf folgende Beſtimm 
merkſam zu machen: 

a. Berechtigt, die Hilfe der Bürgerrettungs⸗Anſtalt anzuſpre⸗ 
chen, iſt nur derjenige, welcher mindeſtens 5 Jahre das 
Bürgerrecht beſitzt, mindeſtens eben fo lange ein und daſ⸗ 

noch forttreibt, einen guten Ruf hat, und nachweiſen kann, 

daß er das Darlehn zur — dieſes ſeines Ge⸗ 
werbes, nicht aber zum Betri ls, ober zur 

Bezahlung von Se e U Kö) 

b. Jedem erſten Geſuche iſt der Bürgerbrief, jedem folgenden 
aber die letzte neguntung beizulegen. 
o. Sobald dies Geſuch an den Disigenten abgegeben worden, 


iſt abzuwarten, bis der Bote der Anſtalt den Beſcheid 


‚beingt. Alle een ‚bei dem Dielgenten, oder 
einem Mitgliede des Vorſtandes find durchaus nutzlos. 

d. Zum — eignet ſich jede en ae Tr 
Geſchlecht welche i au ble wohnhaft iſt, einen 
guten Ruf hat, a — 725 en Vermögens umſtänden ſich 
„befindet, daß fie im Stande iſt, nöthigenfalls für den Su⸗ 
chenden einzutreten und deſſen Verpflichtungen gegen die 
Anſtalt zu erfüllen: 5 


e. Ven jedem) Reichelhaler des empfangenen, Dazlehns iſt 


wöchentlich 1 Sgr. abzuzahlen. Es werden alſo wöchent⸗ 
lch por viel Sgr. zurückgezahlt, als Reichsthaler empfangen 
worten. Am Schluſſe der Abzahlung werden‘ für’ ſeden 
Mace 6 Pf. ald Betrag zu den Berwaltungzkelln 


Broslan am 30, Jun 1844. ro 

Der Vorſtaud der Bürger⸗Nettungs Muſtalt. 
Berndt. Kloſe. Rahner Renner. Seit 

Wießner. Wolter. a 


— — 


9. Um nicht vergebliche . zu laſſn, 


ſelbe Gewerbe (keinen dne bat und 
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(Die Ungatiſche National: Mufik: u. Tanzgeſell⸗ 
ſchaft des Heren Dobozy Karoly.) Wenn im alten 
Theater eine Vorſtellung ſtattfindet, fo hat der Ältere Breslauer 
einen doppelten Genuß. Die wohlbekannten Räume grüßen 
ung mit befonderer Vertraulichkeit, und Geſtalten längſt ver⸗ 
klungener Zeiten ziehen in bunten Reihen an unſerer Phantaſie 
vorüder. Die älteſten Theater ⸗Veteranen denken der Tage, wo 
> die Actionärs & ſelbſt durch einen Ausſchuß die Bühne 
leiteten, wo Devrient, Anſchütz, die Kilitſchki und Beth⸗ 
mann als erſte Sterne glänzten, wo der dicke Schall ſich hinter 
den Couliſſen ergötzte, Nagel und ein Grattenauer malitiöſe 
Recenſionen ſchrieb, fie denken auch der einſchmeichelnden Me⸗ 
lodieen des Donauweibchens, und der Späße des Blanchard⸗ 
Larifari, des poſſirlichen Rochus Pumpernickel und der phan⸗ 
taſtiſchen Al mazinde und Höhle Seſam. Und fie erinnern ſich 
weiter der ſpätern Zeiten, der Bierey'ſchen Direktion und des 
Piehl'ſchen Miſere's, der ausgepfiffenen Lokalpoſſen und der 
Haake'ſchen geprieſenen Rechtlichkeit und feiner 54000 Thaler 
Schulden. Und wenn der alte Vorhang ſich läftet, und ſie die 
Dekorationen ſehen, fo iſt ihnen zu Muthe, als fähen fie ent⸗ 
fernte Freunde nach langer Trennung wieder, und ſie erinnern 
ſich des kecken Pinſels Arigoni's und des zu früh gewelkten 
Talentes des gewüthlichen Weywa ch. Das alte Theater hat 
daher einen eigenthümlichen Reiz für uns Alle, die wir mit und 
in ihm aufgewachſen, es zaubert uns manche frohe Stunde un⸗ 
ſers Jünglings⸗ und Kindetlebens zurüd, und darum iſt es uns 
eine Freude, wenn einmal die alten Pforten wieder geöffnet wer⸗ 
den, eine Freude, die uns das neue Theater nicht bieten kann, 
und welche die jüngſte Generation gar nicht zu empfinden faͤhig 
iſt. — Gegenwärtig rufen uns die Anſchlagzettel abermals zum 
Muſentempel der Taſchenſtraße, und wir folgen dieſem Rufe 
um fo lieber, da der obengenannten Muſik⸗ und Tanzgeſellſchaft 
ein günſtiges Renommee vorgusgeht. 1x 

Wir wohnten der zweiten Vorſtellung bei, und fanden das 
Haus mittelmäßig beſetzt, ein Umſtand, der Niemandem auffällt, 
der Breslau und die Breslauer kennt; welche erſt gern abwar⸗ 
ten, wie eine neue Sache ausfällt, die aber im günſligen Falle 
auch eiſern aushalten. Laut Zettel beſteht die Geſellſchaft aus 
Zigeuner aus dem Stamme Farkas Bihari et Döme, die 
ohne alle Notenkenntniſſe ihre Muſik⸗Piecen ausführen. — 
Wenn ſchon die äußere Erſcheinung der ſchönen, kräftigen Maͤn⸗ 
nergeſtalten in ihren eleganten Nationalkoſtümen imp ‚fo 

ihr meiſterhaftes Spiel das Publikum zu ſtäcmiſchen Applaus 
hin, vorzüglich brav iſt der Violiniſt Bihari und der Clarinet⸗ 
tſt, und die Präciſton und das Feuer Aller wirklich bewunderns⸗ 
werth. Dee Dieector der Geſellſchatt, Hr. Dobozy käroly 
zeigt ſich in der Piece „Magyar Redvs“ (des Ungarn Freude) 
und in dem National⸗Solo⸗Tanze als phantafiereichen Compo⸗ 
niſten. Von den übrigen Piecen gefiel, außer der ſehr brav exe⸗ 
cutirten Ouvertüre aus Norma, beſonders „Romaromi 
lek“ (Erinnerung an Komore), „Nelelejts““ (Vergißmein⸗ 
nicht) und der Marſch „Rakotzy““ wegen der höchſt originel⸗ 
len Muſik. — Eines gleichen Beifalls erfreuten ſich die beiden 
ungariſchen Tänze, ausgeführt von den Hen. Thury Janos und 
Fitos Sandor, und das Publikum verließ ſehr zufrieden das 
Haus, das ſich wohl bei den nächſten Vorſtellungen immer mehr 
1 Uen wird, da die Leiſtungen wahrlich einen zahlreichen Zuhöter⸗ 
kreis verdienen. 5 N * 


* — 


Ueberſicht der am 18 Auguſt. ©. predigenden 
| Herten eichen. e 
Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. 
t. Vincenz. Frühpr.: Sant. Bau 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. laret Jammer. Amtspt.: Kapl. Pantke. 
8 Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bgrgander. 
St. Adal tert, Amtspr.: a en. 
Nachmittagspr.: Kapl. 3 aue 
St. Matthias. Amtspr.: Pfarrer Jammer. 
St Korpus Sheii- c d b le 
4 iti 2 arrte Dr. 1 n. 
St. Miche Tce Se ee 7 
St. Anton. Amtepr.: Gur, 0 
Kreuzkirche Frühpt.: ein 


Sörfter, 9 uhr. 


t.: Y 


aus. 
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Taufen und Trauungen. 


etauft. 

Bei St. Dorothea. Den 11. Auguſt: 
d. Tagarb. C. Heinert X. — d. Schmiede⸗ 
gef. J. Wehlach T. — 1 unehl. S. — 

Bei St. Sorpus Ehriſti. Den 8. 
Auguſt: d. Viehhoͤndler in Neudorf Comm. 
J. Guttſchke T. — Den 11.: d. Tagarb. F. 
Langner T 

Bei St. Mauritius. Den 11. Auguſt: 
d. Arbeiter Hancke T. — d. Haushaͤl. Wuttke 
T. — Den 12.: d. Hauptmann J. von Ca⸗ 
ſimir S. — d. Viktualienhdlr. F. Roſenber⸗ 
ger T. — Den 13. d. Freigärtner J. Mo⸗ 
rawe in Althof S. 5. K Schuhmacher in Kl. 
Tſchanſch F. Petzold. T. — 

Bei St. Mattbias. Den 7. Auguſt 
d. Feldwebel in der 8. Comp. des 11. Inf.⸗ 
Reg. L. Landſcheck S. — Den 11.: d. Tiſch⸗ 
lergeſ. A. Paul T. — | 

ei St. Michael. Den 11. Auguſt: 
d. Malergeh. W. Buhl, von deſſen geſchiede⸗ 
nen Ehefrau S. — d. Koͤnigl. Stadt⸗Ger.⸗ 
Diener F. Gottſchlich T. — 

In der Kreuzkirche. Den 7. Auguſt: 
d. Koͤnigl. Reg.⸗ und Landſchafts⸗Conduc⸗ 
teur J. Engliſch T. — 

Getraut. 

Bei St. Dorothea. Den 12. Auguſt: 
Steinmetzgeſ. A. Kirchner mit Igfr. H. Schir⸗ 
dowan. — 

Bei St. Corpus Ehriſti. Den 11. 
Auguft: Tienſtknecht in Neudorf Com. G. 
Here mit S. Pafel. — \ 

Bei St. Michael. Den 12. Auguſt: 
Maurergeſ. W Höfel mit P. Kubitzky. — 


= => 


Thenter-Mepertoir. 


Sonnabend den 17. Auguſt, neu einftudirt: | 


EU 
gen, Muſik von Beethoven. 


= Vermiſchte Anzeigen. } 
Eine Drehmangel, 


1 
| 


noch gut im Stande, wird zu kaufen geſucht. 
Gefaͤllige Adreſſen mit Angabe des Preiſes 
bittet man in der Expedition d. Bl. abzugeben. 


Die Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung 
von Jacob Heymann, 


CTarls-Platz Nr. 3, neben dem 


okoihof, 


empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehdrenden Artikeln, ſowohl im 
Ganzen, wie im Einzelnen, zu folgenden außerft billigen aber feſten Preiſen: als: 
„I breite Zuͤchen⸗ und Inlet⸗Leinwand a 21 — 3 Sgr. die Elle. 


0 5 A x 
YA 5 
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beſte Qualität a 4 — 44 Sgr. die Elle. 
Kleider: und Schuͤrzen⸗Leinwand a 24 Sgr die Elle. 
rothen und blauen Bett⸗Drillich à 3 — 4 — 44 Sgr. die Elle. 


%, und ¼ öbreiten rein leinen Drillich a 6 — 71 Sgr. die Elle. 
„ breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rthlr. das Schock. 


4 


geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand von 5 bis 15 Rihlr. das Schock. 


Rester Leinwand in halben Schocken von 2 — 2} Rthir. 


das halbe Schock. 


„ und . breiten weißen Damaſt und Köper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken 
und Bettüberzügen à 3 — 6 Sgr. die Elle. 
Feine weiße Piqué⸗Rocke von 1 — 13 Rthlr. das Stück. 
Einzelne Tiſchtücher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 14 Rthir. das Stück. 
Demaſt⸗ und Schachwitg⸗Tiſchgedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perſonen 
von 1¾ bis 20 Rthlr. das Gedeck. N 
Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sgr. 
Handtücherzeug in Schachwig von 2 — 4 Sgr. die Elle 


Abgepaßte Handtücher in Damaſt und Sch 


Futter⸗Cattune, Parchent, Tücher ꝛc. 


achwitz von 27 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 


Moͤbel⸗Damaſt à 4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. - 
Halb⸗Merino zu Schläfrdden für Herzen à 21 Sgr. die Elle. 
Die Preife find feſt und findet kein Abhandeln ſtatt. 


P. S. 


— —— 


Für Echtheit der Farben und gute Qualität wird garantirt. 


Lichtbilder⸗ Portraits 


werden täglich von Morgens 8 bis 4 uhr ſcharf und klar angefertigt. Sitzung 10 bis 20 Ser 
cunden, Garte nſtraße Nr. 16 (im Weißgarten). 


eee Imperials echte fran 
— nm u. 7 0 
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Gebrüder Lexow. 


öfifche Möbel⸗Stoffe, 


äch ſiſche Möbel Damaſte erhielt eien 


Carl Helbig, 


Schmiedebrücke Nr. 21. 


Billard⸗Etabliſſement. 


Meinen werthen Freunden, ſowie einem reſp. 
nen Anzeige, daß ich mein noch gutes Billard neu 


Ein ordentlicher zuverläßiger Steindruk⸗ deſſelben. 


ker kann gleich Anſtellung finden und ſich 


melden bei 
E. Krone, 
Albrechtsſtraße Nr. 21. 


1 e 


Eine Parthie echtfarbige Kleider-Kat⸗ 
tune à Elle 2 Sgr., / breite Games 
lotts von 8 Sgr. an; wollene Umſchla⸗ 
getuͤcher a Stück 1 Rthlr. 10 Sgr. em⸗ 0 
pfiehlt 


M. B. Cohn, 
0 Blücherplatz im weißen Löwen. 
. in nr  ı ı 


Dorothea Wichert, 
Schuhbrücke Nr. 59, erſte Etage, 
empfiehlt ſich mit Anfertigung von Damen⸗ 
Kleidern nach den neueſten Journalen. Auch 
wird gründlicher Unterricht im Maßnehmen 
und Zuſchneiden daſelbſt ertheilt. 


Marinirte Heeringe 
Br mit Zwiebeln, das Stud 1 Sgr., 


E. Theiner, 
A ttockgaſſe Nr. 10. 
Neue ſehr feine Matſes⸗ und ſchmack⸗ 
haft marinirte Heerſnge ſowie beſten 
Caroliner -, Java⸗ und rafel⸗Reis 
A Pfd. 3, 21 und 21 Sgr. empfiehlt die neue 
Spezerei⸗ Handlung Hintermarkt Nr. 1. 
der Apotheke gegenüber. 


0 


berg 


Billardſpiel liebenden Publikum zur er gebe⸗ 
belegt habe und bitt e daher um Zuſpruch 


C. Seidel, 


neue Sandſtraße Nr. 2, neben dem Städtiſchen Zollamt. 


Mentzel's Sommer⸗ und Wintergarten. 


Sonntag den 18. Auguſt 1844. 


Anzeige. 

Eine gute, ſtarke Brehbank ift wegen Manz 
gel an Raum billig zu verkaufen, auch ift ein 
ſchoͤnes Neißzeug zu haben Oderſtr. Nr. 1, 
im Klempner⸗Keller. 


* 2 
Ein Zimmer, 
(mit auch ohne Moͤbel) iſt auf dem Ketzer⸗ 
Nr. 14, im 2. Stock vermiethbar 
und zu Michaeli zu beziehen. 
Ein Knabe welcher Luft hat, die Boͤttcher⸗ 
Profeſſion zu erlernen, kann ſich bald melden bei 


Girth, 
Oderſtraße Nr. 12. 
Feinen, reinſchmeckenden gebrannten 
Kaffee empfiehlt die neue Spezerei⸗ Handlung 


dere markt Nr. 1, der Apotheke gegen⸗ 
er. 


Einladung nach Brigittenthal. 
Sonnabend: zum Torten ⸗Ausſchieben für 
Damen; Montag: zum Fleiſch⸗Lusſchieben 
und Wurſt⸗Eſſen. 


Coneert. 


Zum Weizen: Kran 
auf Sonntag den 18 Auguft ladet ergebenſt ein 
Haaſe, 

Ga wirth zu Huben im goldenen Stern. 


Das beliebte a 
Jungfernjagen 
für die geehrten Herren Breslauer nedſt Con⸗ 


cert und Kunſtproduktion findet Sonntag den 
18. d. M. bei mir ſtatt N 


ubert, 
Caffeti er in Schafgotſchgarten. 


Allen reſp. Kunden und Freunden des Bil⸗ 
lardſpiels mache ich hiermit ergebenſt bekannt, 
daß ich neuerdings zwei Billards zum 
Probeſpiel als auch zum Verkauf in mei⸗ 
nem Billardis Etabliffement aufgeſtellt habe 
und bitte um recht zahlreichen Zuſpruch 


etzuer, 
Tiſchlermeiſter und Bitlardbauer, 
Catharinenſtraße Nr. 7. 


Maſchinendruct und Papier von peinzip Nichte, Llocechsſtraße Nr. 11. 


